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Bürgervereinigung
St. Michael

— Altstadtbläddla

Liebe Leser!

Wider Erwarten haben 
wir in diesem Jahr doch 
noch ein 
Altstadtbladdla zusam­
menbekommen.
Allerdings wurde diese 
Ausgabe unter erhebli­
chen Zeitdruck herge­
stellt, die Beiträge wur­
den mehr oder weniger 
innerhalb einer einzigen 
Woche verfaßt, redigiert, 
gesetzt etc. Deswegen 
sollte der geneigte Leser 
nicht zu streng sein, falls 
sich der eine oder andere 
Fehler eingeschlichen hat. 
Leider ist der Vorstand 
mit dem Problem kon­
frontiert, daß es an Mit­
gliedern mangelt, die zur 
Übernahme von Verant­
wortung und natürlich 
auch von Arbeit bereit 
wären.
Lange geht das nicht 
mehr gut, vor allem da 
gerade engagierte Mit­

glieder ihre Mitarbeit zu 
unserem Leidwesen auf 
Sparflamme geschaltet 
haben.
Auch anhand unseres 
neuen Bläddlas läßt sich 
dieses Problem ablesen: 
Die meisten Artikel muß­
te der I. Vorsitzende 
selbst verfassen. Für die 
Nächste Ausgabe sind- 
dringend Autoren ge­
sucht, die sich zu Wort 
melden wollen.
Auch für die Anzeigen- 
aquiration ist Hilfe von­
nöten.
Obwohl die vorliegende 
Ausgabe nicht ganz so 
perfekt wie die letzte ge­
worden ist, so hoffen wir 
dennoch, daß jeder einen 
interessanten Beitrag fin­
det.
Wir wünschen viel Spaß 
bei der Lektüre.

Alexander Mayer
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Vorstand
Vorstand und Beirat der Bürgervereinigung

Vorstand
Dr. Alexander Mayer
1. Vorsitzender
Blumenstraße 18. 90762 Fürth

Tel.: p 74 85 19 
d 09122/860533

Herbert Hofmann
2. Vorsitzender
Blumenstraße 18,90762 Fürth

Tel.: 77 71 92
Fax: 77 42 69

Ursula Hils-Diekmann 
Schriftführerin
Vogelherdstr. 16,90425 Nbg.

Tel.: 9344-249
Fax: 9344-250

Ute Schlicht
Kassier
Wilhelm-Leibl-Str. 31. 90768 Fürth

Tei.: 72 04 80

Beirat
Roland Fiedler Tel.: 9770-115 o. -113
R.-Breitscheid Str. 9-13. 90762 Fürth Fax: 77 62 35

Margit Leistner Tel.: 790 91 63
Schulstraße 53, 90762 Furth

Uschi Licht Tel.: 71 80 00 bzw. 09103/2325
Greimersdorfer Str. 9, 90556 Cadolzburg

Robert Schönlein Tel.: 77 22 90
Theaterstr. 44. 90762 Fürth

Ulrike Voit Tel.: 34 64 09
Walburgisstr. 5. 90425 Nbg.

Gerhard Krebs Tel.: 28 82 40 bzw. 09141/73198
Galerie in der Freibank
An der Hagenau 6. 91781 Weißenburg

Von Fl EDLER-Fürth, da komm' ich

2C1» <31

ich muß Euch sagen: 

„ES LOHNT 
< SICH SEHR!"

Das große Haus der Geschenkideen.
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Fürther Geschichte

Die U-Bahn und der 
Denkmalschutz

Die Kritik des Altstadt­
vereins St. Michael e.V. 
wendet sich nicht gene­
rell gegen die U-Bahn, 
sondern bezieht sich auf 
den Abriß der Gebäude 
Würzburger Str. I (in 
Fürth besser unter dem 
Namen „Fischhäusla“ 

Opfer der U-Bahn: Ludwig-Erhard-Straße 2 und 4

oder „Cafe Wasser­
mann“ bekannt) sowie 
der Anwesen Ludwig-Er- 
hard-Straße 2 („Cafe 
Fürst“) und 4. Die Ge­
bäude stehen unter 
Denkmalschutz.

Das zur Debatte stehen­
de Haus Ludwig-Erhard- 
Straße (ehemals Stern­
straße) 2 wurde in der 

zweiten Hälfte des 18. 
Jahrhunderts erbaut und 
ist damit älter als das Rat­
haus.

Das Cafe Fürst selbst 
wurde am 24. Februar 
1869 eröffnet, besteht 
also über 125 Jahre.

Im Keller des Nachbar­
hauses Ludwig-Erhard- 
Straße 4 (auch lange Zeit 

im Besitz der Familie 
Fürst, soll auch abgeris­
sen werden), einem 
Sandsteinbau aus dem 
Jahre 1887 im Stil der 
Neu-Renaissance, findet 
man einen alten Gang in 
den anstehenden Sand­
steinuntergrund. Der 
wohl etwas überspann­
ten (Familien-) Sage nach 
soll das ein Schacht sein. 

der zur Zeit des ßOjähri- 
gen Krieges bis zur Alten 
Veste führte. Aber es 
könnte vielleicht der Ein­
gang zu einer jüdischen 
Mikwe (rituelles Tauch­
bad) sein.

Das Cafe Fürst entwik- 
kelte sich nach dem 
Zweiten Weltkrieg zu ei­
nem Kristallisationspunkt 
für Kultur und Politik. In 
den meisten Großstädten 
waren die Theater und 
Schauspielhäuser zer­
stört, nicht so in Fürth.

Viele Schauspieler fanden 
sich deswegen zwecks 
Broterwerbs in Fürth ein, 
weil dort außer dem 
Stadttheater viele kleine 
Bühnen - wie zum Bei­
spiel der Kristallpalast in 
der Pfisterstraße - unzer­
stört blieben. In Fürth 
trafen sich Grete Weiser, 
Hans Richter, Hedi Fin­
kenzeller, Carl Lowitz 

und Theo Lingen, um nur 
einige Namen zu nennen. 
Die genannten Schauspie­
ler hatten ihren Stamm­
tisch im Cafe Furst und 
verprassten hier ihre 
Brotmarken.

Gegenüber dem Cafe 
Fürst befindet sich das 
Anwesen Nr. 5: Geburts­
haus von Ludwig Erhard. 
Der traf sich nach geta­
ner Arbeit nachmittags 
regelmäßig mit seinem 
Duzfreund Max Grundig 
im Cafe Fürst zum Kar­
ten- und Billardspielen. 
Auch Gustav Schicke­
danz, der Begründer des 
Versandhauses Quelle, 
war ein alter Freund von 
Karl Furst senior. Max 
Grundig eröffnete im 
Haus Nr. 4, wozu er auf­
grund seines Alters einen 
Vormund brauchte. Erst 
spater wechselte Grun­
dig in die Schwabacher 
Straße Nr. I, wo noch bis 
vor kurzem ein Radioge- 
schaft zu finden war.

Die (Fürst-)Bekannt- 
schaft mit Ludwig Erhard 
legte mit einen Grund­
stein zum kometenhaften 
Aufstieg des Hauses 
Grundig: Erhard als Wirt­
schaftsminister sorgte 
dafür, daß Grundig den 
Zugriff zu einem Wehr­
machtslager mit Elektro- 
röhren erhielt, und das 
zu einem Zeitpunkt, als 
die Konkurrenz mangels 
Röhren noch gar nicht 
produzieren konnte.

Das Aus für drei Gene­
rationen Cafe Fürst wur­
de 1986/87 eingeläutet. 
Die Fürther Stadtverwal­
tung forderte Karl Furst 
auf, das Haus im Rahmen 
des Denkmalschutzes zu 
renovieren. Dieselbe 
Stadtverwaltung übri­
gens, die heute das Cafe 
Fürst abreißen will. Die 
dringend notwendige Re­
novierung wurde auf­
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grund der Auflagen des 
Denkmalschutzes für die 
Familie Fürst uner­
schwinglich. Karl Furst 
verkaufte das Haus im 
Frühjahr 1988 an die 
Stadt Fürth.

hard-Straße 2 und 4 - un­
ter Denkmalschutz, so 
daß den Besitzern die Re­
novierung zu teuer 
kommt, kauft sie billig auf 
und reißt sie dann ab.

1712 wurde der Vorgän­
gerbau des Fischhäuslas 
erstellt, Grundmauern 
und Kellergewölbe dürf­
ten noch heute aus dieser 
Zeit sein. I 799 und 1803. 
in Fürths preußischer 
Zeit, übernachteten Kö- 

_
auf der Hard zusammen­
gezogenen Truppen der 
Fränkischen Fürstentü­
mer.

1864 wurde dann auch 
der Stilwechsel vom Klas­
sizismus zum Gründerstil

Auch das Fischhäusla muß der U-Bahn weichen

Das Vorgehen der Stadt 
läßt unseres Erachtens 
tief blicken: Man stellt 
Hauser - wie die genann­
ten Anwesen Ludwig-Er- 

Auch das Anwesen 
Würzburger Str. I ist mit 
gelebter Fürther Ge­
schichte verbunden. 

nig Friedrich Wilhelm III 
und seine Gemahlin, die 
schone Luise, in der be­
nachbarten Mühle anläß­
lich einer Musterung der 

an diesem Rednitzufer 
deutlich, das damals wie­
dererrichtete Fischhäus­
chen erscheint neogo­
tisch angehaucht, worauf

Elektro-Götz
Inh. M. u. D. Mund

• Elektroinstallation
• Beleuchtungskörper
• Elektro-Geräte

in großer Auswahl
• Reparaturen

• Staubsauger- 
Reparaturen 
und Ersatzteile

schneit und zuverlässig 
• Kundendienst

CHEM. REINIGUNG 
K. SCHRADIN 

gut - schnell - preiswert

90762 FÜRTH
ROSENSTR. 9 • TELEFON 77 07 34

Mathildenstraße 1 • 90762 Fürth ■ Telefon 77 00 63
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KASTNER’S 
SPORT-TREFF

FÜRTH • MARKTPLATZ 6 • TEL. 74 81 06

So richtig 
gemütlich 
wird es erst 
mit einem 
KACHELOFEN 
oder 
OFFENEN 
KAMIN 
von

Fernseh-HiFi

Ingomar

Schnatzky
UIL—

HirschenstraBe 16-18 - 90762 Fürth ------- 1
Fax 09 11/77 26 26 1
Telefon 09 11/77 22 11 + 77 44 66

• Markenfabrikate weltbekannter Hersteller • 2 
Boxenstudios • Dolby Surround Studio • 

Camcoder-Spezialabteilung * Innungs- und 
Meisterbetrieb • Reparaturen und Antennenbau • 

SAT-An lagen

Blumen Kriegbaum

AUM

Inhaber
Harald Krieghauiii 

Staail. geprüfter Florist 
Weihensiephan

Bang & Olufsen - Studio Erlanger Straße 28 • 90765 Hirth 
Tel. W I I/7 90 69 41 Fax 09 11/79 32 68

Geschenke
die Freude bereiten
in vielen Formen und Farben, z.8.

Prucker-Treppen 
mit Eignungsnachweis DIN 18 800

UNSERE STÄRKE: STÄNDIGE GROSS­
AUSWAHL, FACHBERATVNG, GÜNSTIGE 

PREISE, SERVICE AUCH MACH OEM KAUF

mono Lederwaren &FLAIR
MASStyMOLZTREPPEN

TREPPEN HEUBECK
Treppen und Bauelemente 

Sperlingstraße 18 ■ 90768 Burgfarrnbach 
Telefon 09 11/75 51 87 ■ Telefax 09 H/7 54 08 09 

Autotelefon 01 61/2 91 21 21

LEDERWAREN

M.POHL
Kohlenmarkt 1 (gegenüber Rathaus)
90762 Fürth ■ Telefon 77 09 45

Besuchen Sie unseren Ausstellungsraum 
Hermannstr. 17 
90439 Nürnberg 

Öffnungszeiten: Do. 17.00 - 20.30 Uhr 
oder nach Vereinbarung
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einerseits der Giebel und 
andererseits die Fenster- 
chen des überbordenden, 
holzverkleideten Keller­
teils hinweisen (die nicht 
im Detail erhaltene Orgi- 
nalform dieser Fenster- 
chen ähnelten einem Ele­
ment des gotischen Maß­
werks. das von Kunsthi­
storikern übrigens gene­
rell „Fischblase" genannt 
wird). Der Übergang 
vom Klassizismus zum 
Gründerstil mit seinen 
zumeist pompösen, neo- 
barocken Formen war ja 
vor allem Ergebnis des 
wachsenden Neureich­
tums in Industrie und 
Handel, der industriellen 
Revolution in Deutsch­
land. Gerade das Stadt­
bild von Fürth hat diese 
Entwicklung relativ ein­
heitlich geprägt. Deswe­
gen steht das Fischhäusla 
stellvertretend für diese 
stadtprägende Phase.
Ich glaube, diese Ausfüh­
rungen zeigen deutlich, 
daß es sich beiden fragli­
chen Anwesen nicht um 
irgendwelche Gebäude 
handelt, sondern um ma­
terialisierte Fürther Ge­
schichte, um ein Stück 
Heimat und Identität.

Mit dem Abriß dieser bei­
den Gebäude wirft das 
Gemeinwesen einer 
Stadt einen Teil seiner 
Geschichte auf den Müll­
haufen.

Dieses Vorhaben steht in 
einer Reihe mit der undif­
ferenzierten „Flachensa­
nierung" des Gansberges, 
mit der Verschandelung 
des Bahnhofsplatzes und 
mit dem Abriß der Villa 
Engelhardt, um nur einige 
Beispiele zu nennen.

Es geht nicht an, daß Poli­
tik und Verwaltung mit 
unserer Stadt kurzen 
Prozeß macht, indem sie 
gerade Bauwerke zer­
stört, die gelebte Fürther 
Geschichte sind. Es ist 
unserer Meinung gera­
dezu ein Schlag ins Ge­
sicht eines jeden Fürther 
Bürgers, wenn leichtfer­
tig geschichtsträchtige 
Orte und ein Stück Hei­
mat zur Disposition ge­
stellt werden.

Die Bausubstanz von 
Fürth überstand den 
Bombenkrieg des Zwei­
ten Weltkriegs mit nur 
geringen Blessuren, so 

daß die Zeitschrift „Meri­
an" an Fürth - gerade im 
Vergleich zu Nürnberg - 
das Prädikat „Stadt aus 
einem Guß" vergab. Die 
jüngere Vergangenheit 
und die Vorhaben der 
Zukunft deuten jedoch 
darauf hin, daß nachge­
holt werden soll, was alli­
ierte Bomberpiloten im 
letzten Krieg versäumt 
haben.

Der Altstadtverein will in 
naher Zukunft ein Haus 
erwerben.

Neben anderen Optio­
nen stand dabei auch das 
Anwesen Ludwig-Erhard- 
Straße (ehemals Stern­
straße) 2 (Cafe Fürst) zur 
Diskussion, sofern es 
nicht im Zuge des U- 
Bahn-Baus abgerissen 
wird. Dabei ist weniger 
der eher geringe kunsthi­
storische Wert aus­
schlaggebend, sondern 
der Symbolgehalt des 
Gebäudes. Einerseits als 
Ausdruck dessen, wie 
Denkmalschutz eben 
nicht betrieben werden 
sollte (teure Denkmal­
schutz-Auflagen seitens 
der Stadt führten zum 

_
Verkauf an dieselbe Stadt, 
die nun wiederum den 
Abriß in die Wege leitet), 
andererseits die Bedeu­
tung für die gelebte Ge­
schichte der Stadt Furth 
sowie der Wert als zen­
tral gelegener Treffpunkt 
für Kultur und Freizeit.

Nach Ansicht des Alt­
stadtvereins ist nicht nur 
die Bausubstanz als Wert 
an sich schutzenswert. 
Ein Gebäude steht sym­
bolisch für die Heimatge­
schichte und die Schick­
sale hinter den Fassaden. 
Heimatgefühl entsteht 
auch dadurch, daß sich 
Erinnerungen mit der 
(gebauten) Umwelt ver­
binden. Nur wenige Häu­
ser in Fürth sind mit so 
vielen Erinnerungen ver­
bunden, wie eben das 
Cafe Furst.

Alexander Mayer

HEINZ SIEBENKÄSS
STEINBII DH AHER MEISTER

Grabdenkmäler
Steinmetzarbeiten 
Bildhatierarbeiten

90765 Fürth
Erlanger Straße 88
Ain Friedhof-1 laupteingang

Telefon 7 90 71 36

/JUTO FUCHS
GmbH

Höfener Straße 64 • 90763 Fürth ■ Tel. (09 11) 97 07 00
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Vor I 25 Jahren...

Wir blicken zurück auf 
das Jahr 1869. als der Ge­
danke des deutschen Na­
tionalstaat vermittels di­
verser Kriege seiner Ver­
wirklichung entgegen­
strebte und Bismarck be­
gann. mit kunstvollen Fä­
den das filigrane Netz sei­
ner Außenpolitik zu spin­
nen, das erst ab 1890 mit 
weitreichenden Folgen 
vom tumben Kaiser Wil­
helm II zerrissen wurde.

Was passierte in dieser 
Zeit in einem kleinen 
bayerischen Provinznest, 
über was machten sich 
1869 die Bürger von 
Fürth Gedanken:

- Am 24. Februar 1869 
eröffnete das Cafe Fürst.

- Am 19. Juni 1869 wur­
de an der Nürnberger 
Landstraße ein Sommer­
theater eröffnet.

- Am 27. Juni traten die 
„Fürther Neueste Nach­
richten“, ein politisches 
Abendblatt, ins Leben, 
redigiert im Sinne der li­
beralen Fortschrittspar­
tei von Albrecht Schrö­
der, Inhaber einer Buch­
druckerei (die Firmen- 
Aufschrift ist in der Ro­
senstraße noch heute zu 
sehen), die vor allem für 
ihre hebräischen Druck­
erzeugnisse berühmt 
war.

- Das Schützenfest im 
August wurde von 
10.000 Personen be­
sucht (bei ca. 24.000 Ein­
wohnern in Fürth seiner­
zeit!).

- Am I. September 
wurden dem Oberrabbi­
8

ner Dr. Löwi durch Bür­
germeister John der vom 
bayerischen König ob 
seiner Verdienste um die 
Stadt Fürth verliehene 
„Verdienstorden vom 
heiligen Michael“ über­
reicht.

- Am 23. September 
kam es im Hospital zu ei­
ner wesentlichen Neue­
rung: statt der Öl- wurde 
die Gasbeleuchtung ein­
geführt.

- Am 18. Oktober wur­
de das neue Schulhaus in 
der Hirschengasse einge­
weiht.

- Am 9. November hielt 
in einer vom Arbeiter­
verein „Zukunft“ einbe­
rufenen Volksversamm­
lung im Grünen Baum 
der Reichstagsabgeord­
nete August Bebel, 
Drechslermeister aus 
Leipzig, bei überfüllten 
Räumen einen Vortrag 
über „Streben und Ziele 
der social-demokrati­
schen Arbeiterpartei“. 
Der am I 3. Mai 1868 ge­
gründete Arbeiterverein 
„Zukunft“ hatte zwei 
Monate zuvor, am 6. Sep­
tember 1869, einstimmig 
die Beschlüsse des 
Gründungsparteitages 
der Sozialdemokrati­
schen Arbeiterpartei in 
Eisenach (7.- 9. August 
1869) als verbindlich für 
den Verein erklärt. Der 
6. September 1869 ist 
damit (zumindest rein 
formal) der Geburtstag 
der Fürther Sozialdemo­
kratie. Am I. Dezember 
1869 zog in Fürth mit 
Gabriel Löwenstein erst­
malig in ganz Bayern ein 
Sozialdemokrat in ein 
Stadtparlament ein.

Alexander Mayer

Hier könnte

Ihre
Anzeige stehen!!!

ßeinäigec 
fyüschumcen

• Qualität frisch aus erster Hand

• Fachgerechte Beratung

• Individuelle Bedienung

• Aufschnittplatten

Furth, Köntgstr. 55, Theaterstr. 15, Tel. 77 2582
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Jahres-ZSammlerkrüge

Jedes Jahr (1987-1992) 
stellte die Bürgervereini­
gung zur Fürther Alt­
stadtweihnacht einen 
neuen Jahreskrug (limi­
tierte Auflage 500 Stuck) 
mit Hausmotiven aus der 
Altstadt vor. Im letzten 
Jahr endete die Serie mit 
dem von dem Ehepaar 
Todd liebevoll renovier­
ten Haus in der Wilhelm- 
Löhe-Straße.

Wie auch in den Jahren 
zuvor wurden die Samm­

lerkrüge zur Abholung 
bereit gestellt. Wir hoff­
ten. daß Sammler, Lieb­
haber und Interessierte 
im Laufe des Jahres die 
Krüge bei uns in der Ge­
schäftsstelle und zu den 
Veranstaltungen abhol­
ten. Vielleicht hat der 
eine oder andere seinen 
reservierte Krug verges­
sen oder vielen ist gar 
nicht bekannt, daß die 
BVGG diese schönen und 
einmaligen Krüge zum 
Kauf anbietet. Die limi­

tierte Auflage mit den 
Motiven der verschiede­
nen, renovierten Häuser 
in der Fürther Altstadt ist 
auch ein ausgefallenes 
Geschenk zu Weihnach­
ten, zum Geburtstag 
oder für einen Geschäfts­
freund. Damit die Krüge 
nicht in Vergessenheit ge­
raten und Interessierte 
eine Vorstellung von den 
Jahreskrügen bekommen, 
haben wir die Serie für 
Sie fotografiert.

Die Krüge erhalten Sie 
auch während der 
Fürther Altstadtweih­
nacht an dem Infostand 

der Burgervereinigung. 
Wir verkaufen die Krüge 
für 65,00 DM/Stück.

Ursula Hils-Diekmann 
Fotos: Studio Wilhelm + 
Loos. Fürth

Goldener Schwan, 1987 Marktplatz 11,1988 Schießplatz 5, 1989

Freibank, 1990 Weiße Rose, 1991 Wilhelm-Löhe-Straße, 1992
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Einlagen helfen nur in 
richtigen Schuhen

...Mode und 
Bequemlichkeit 
im neuen 
Stil

SCHUHMODE FÜR EINLAGEN

Fachgeschäft für Bequemschuhe und Schuhe für Einlagen

Tel. 770077 • Mathildenstr. 16 ■ 90762 Fürth
SCHUH-HOFER

Ludwig-Erhard-Straße 19 ■ Fürth ■ Telefon 77 16 84

Ihr Fachgeschäft
für feine Fleisch- und Wurstwaren
im Herzen der Fürther Altstadt

/tleta^ezei
A.aUene.z

Gustavstraße 32, Fürth/Bay., 
Telefon 774362

KlSTORANTf

Öffnungszeiten:
11.30 Uhr- 14 30 Uhr
17 30 Uhr - 24 00 Uhr 
warme Küche

Ristorante und Pizzeria
König-Gustav-Stuben bei Carmine

Gustavstraße 16 90762 Fürth 
Telefon (09 11)7 499335

PARTY-SERVICE
Aufschnittplatten 
verseh. Grillplatten 
pikante Bauernkoteletts 
und Sülzen aller Art

bietet Ihnen

Metzgerei
Walter Schmidt
Königstraße 14 
90762 Fürth 
Telefon 77 69 60

Wer nur I rsH I issi j« s l i« I* I, 

kann nur I pUHnsskjes verkciuUn!

^EEEELEIN-ä
90762 Fürth ■ Gustavstraße 29 ■ Telefon 77 74 91

tue Stcnerneit 
für We Wohnung 

ihrHjus.IrtrCewero* 
DOM schliessvsreme

Ihr Schlüssel.
DOM SKXmiT5T€ CHMK

KOMMEN
SIE 
RUHIG 
NACH 
HAUSE

rh Schlösser Schlüssel Sicherheit
l\vlU KOnigstraße 69 Fürth, am Rathaus ’S1 (0911) 7713 79

Schriegel

Tel. 7 91 00-0

H.-Stranka-Str. 3-5 
90765 Fürth

HEIZUNG 
KLIMA 
SANITÄR

IO
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Fürther Geschichte
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Die Gustavstraße und 
der Altstadtverein: 
ein historischer Rück­
blick

Natürlich kann in einem 
kurzen Text nicht die 
ganze Geschichte der sa­
genumwobenen Gustav- 
straße aufgeführt wer­
den. Aber für ein paar 
Streiflichter reicht es alle­
mal.

Durch die Gustavstraße 
ging die alte Fernhan­
delsstraße von Frankfurt 
nach Nürnberg und wei­
ter nach Böhmen. Fürth 
ist ja bekanntlich aus ei­
nem Schnittpunkt zweier 
wichtiger Fernhandels­
straßen entstanden.

Bis 1827 hieß sie Bau­
erngasse, weil in alten 
Zeiten die Bauern aus 
dem Umland nach dem 
Marktgeschäft dort ihre 
Wagen abstellten, um ei­
nen mehr oder weniger 
großen Teil des erworbe­
nen Geldes in den schon 
damals zahlreichen Knei­
pen anzu legen.

1827 waren dann die 
Stadtvater der Meinung, 
eine Bauerngasse passe 
nicht in die aufstrebende 
Industriestadt, und so 
wurde aus der Bauern­
gasse die Gustavstraße.

An der Bausubstanz in 
der Gustavstraße lassen 
sich bestimmte Aspekte 
der Fürther Stadtge­
schichte ablesen. Bei­
spielsweise sind die Häu­
ser in der Gustavstraße 
sowohl trauf- wie auch 
giebelständig angeordnet. 
Dies kommt daher, daß 
es in Fürth lange Zeit kei­
ne Bauordnung gab, ein 
Ergebnis der Dreiherr­

schaft. In Nürnberg war 
es dagegen schon Ende 
des 14. Jahrhunderts 
Vorschrift, Häuser trauf- 
ständig zu bauen, so daß 
im Falle eines Feuers die 
Flammen nicht so ein­
fach von einem Haus auf 
das nächste übergreifen 
konnten. Die Dreiherr­
schaft in Furth (bis 1792) 
dagegen verhinderte lan­
ge Zeit eine einheitliche 
Kommunalverwaltung 
und damit entsprechen­
de Bauvorschriften.

Auch die Tatsache, daß 
Fürth bis Anfang des 19. 
Jahrhunderts ein bäuer­
lich geprägter Ort war, 
läßt sich am geschwun­
gen Lauf der Straße able­
sen: städtische Straßen 
verlaufen in der Regel 
schnurgerade.

Bis zum Durchbruch des 
Königsplatzes nach Nor­
den (wo er früher ge­
schlossen war) war die 
Gustavstraße eine drei- 
spurige Hauptverkehrs­
ader in Richtung zur B 8. 
Nach Fertigstellung der 
Nordspange wurde der 
Verkehr in beide Rich­
tungen freigegeben.

Der Ruf der Gustav­
straße als Vergnügungs­
viertel hat Tradition und 
hatte früher einen teil­
weise zweifelhaften An­
strich: So wurden nach 
der Errichtung der Gar- 
nisionen in der Südstadt 
Ende des letzten Jahr­
hunderts zwei Bordelle 
eröffnet (Gustavstraße 
20 u. 22), die nach dem 
verlorenen Ersten Welt­
krieg mit der nachfolgen­
den Demilitarisierung 
Deutschlands mangels 
ausreichender Nachfra­
ge wieder geschlossen 

wurden. Nach dem 
Zweiten Weltkrieg sorg­
ten die amerikanischen 
Besatzungstruppen für so 
viel „Leben" in der Gu­
stavstraße, daß sie am 
6.1 1.1954 vom Standort­
kommandeur für alle 
amerikanischen Armee­
angehörigen gesperrt 
wurde. Heute ist es dage­
gen in der Gustavstraße 
harmlos geworden, und 
die letzten Nachtschwär­
mer kehren friedlich zwi­
schen I und 3 Uhr im- 
Gelben Löwen ein.

Bis Mitte der 70er Jahre 
war das St. Michaelsvier- 
tel von der Fürther Be­
völkerung kaum beachtet 
und hatte - wie schon er­
wähnt - einen zweifelhaf­
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ten Ruf. 1974 gründeten 
Jusos und Judos im Rah­
men der damals anrollen­
den Bürgerinitiativbewe­
gung die „Bürgervereini­
gung Altstadtviertel St. 
Michael“.

Ziel des Vereins war die 
Wiederbelebung des Mi- 
chaelsviertels und die Ab­
wehr der Gefahr einer 
weiteren Verödung. Die 
unmittelbare Nähe der 
Sanierungswüste Gäns- 
berg als abschreckendes 
Beispiel trug zur Entste­
hung bei.

Bekanntlich waren An­
fang und Mitte der siebzi­
ger Jahre nach einem Flä­
chenabriß des einzigarti­
gen (aber auch einzigartig

Ihr
Spielzeugladen 
in der
Fürther Altstadt 
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heruntergekommenen) 
Gänsbergviertels die In­
vestoren für Neubauten 
ausgeblieben, so daß das 
Gelände brach liegen­
blieb und nach dem da­
maligen Oberbürgermei­
ster folgerichtig „Scherz­
erwüste“ benannt wurde.

Der Verein versuchte nun 
das Viertel vom Durch­
gangsverkehr zu befreien 
und wieder mehr Leben 
auf die Straßen und Plätze 
zu bringen. Dem Konzept 
des Kahlschlages und der 

„Kneipenstoppbebau­
ungsplan“.

Ab 1979 kam es dann zu 
abgestimmten Aktionen 
seitens der Bürgerverei­
nigung und des Stadtent­
wicklungsamtes unter 
dem Stichwort „Offene 
Planung“. Ziele waren 
unter anderem, daß die 
Straße ihren Trennungs­
charakter verliert und 
sich in einem Begeg­
nungsraum zurückver­
wandelt.

gung in den Ecatberatun- 
gen des Stadtrates.

Daraus resultierte ein 
Notkonzept der Bürger­
vereinigung: Mit Geneh­
migung der Stadt Fürth 
führte der Verein Mar­
kierungsarbeiten durch 
und stellte Pflanzkübel 
auf, so daß die Verkehrs­
beruhigung ohne viel 
Geld durchgefuhrt wur­
de. Dafür gab es Arger 
haufenweise: Die An­
wohner waren nicht zu­
frieden, die Regierung 

substanz auf der Massie­
rung von Betrieben aus 
der Gastronomie, die na­
türlich mit der Wohn­
funktion in Konflikt gerät. 
Hauptsächlich ist für die­
sen Konflikt aber der Au­
toverkehr verantwort­
lich, weniger der Knei­
penbetrieb an sich. Hier 
muß über eine weitere 
Beruhigung nachgedacht 
werden.

Jedenfalls: Besucher von 
Fürth können heute auch 
anhand der Gustavstraße

Neue Aussichten in der Gustavstraße

Flächensanierung auf dem 
Gänsberg wurde die suk­
zessive Objekt- und En­
semblesanierung entge­
gengesetzt. Das Image des 
Viertels polierte man mit 
Aktionen wie den 
Grafflmargd und später 
den Weihnachtsmarkt auf.

Damit setzte aber auch 
der Run der Gastrono­
mie ein. Die Stadt erließ 
deswegen später einen 
12

Eine „Bürgerbeteiii- 
gungswoche“ im Jahre 
1982 ergab jedoch eine 
enttäuschend geringe Re­
sonanz bei der betroffe­
nen Bevölkerung.

Ausländische Mitbürger­
interessierten sich gleich 
überhaupt nicht für die 
Planungsvorhaben. Dem 
nicht genug, im Jahre 
1983 scheiterte die ge­
plante Verkehrsberuhi- 

von Mittelfranken nannte 
die ganze Aktion gar ei­
nen Schwarzbau.

Inzwischen ist aus dem 
Provisorium das gewor­
den, was wir heute se­
hen. Die heutige „Zen­
trumsfunktion“ im Frei­
zeitbereich mit „Export­
wert“ (d.h. Bedeutung 
über Fürth hinaus) der 
Gustavstraße beruht ne­
ben der historischen Bau­

feststellen, daß Fürth tat­
sächlich - was in den 
zwanziger Jahren ein ge­
flügeltes Wort war - „die 
verkannte Stadt“ ist.

Alexander Mayer
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Stiefkind Stadtimage

Der Altstadtverein will 
zukünftig in den Berei­
chen Kulturförderung, 
Imagepflege von Fürth 
und Förderung des Frem­
denverkehrs Initiativen 
anregen.

Es ist schmerzhaft, wie 
wenig aus dem großen 
Image-Kapital der Stadt, 
nämlich dem Bestand an 
historischer Bausubstanz, 
gemacht wird. Der Ver­
ein will eine Art Image­
agentur mit Fremdenver­
kehrsbüro initiieren und 
sucht dabei die Unter­
stützung von Politik, Ver­
waltung und freier Wirt­
schaft.

Bei einem entsprechen­
den Konzept legen wir 
Wert darauf, daß nur das 

friedliche Nebeneinander 
von Tradition und Mo­
derne ein positives Image 
schaffen kann. Fürth muß 
dazu stehen, wie es ist; es 
sollte nicht versucht wer­
den, in Rambo-Manier a 
la U-Bahn aus Fürth eine 
Stadt zu machen, die dem 
Fürther Wesen nicht ent­
spricht. Kaputt geplante 
Städte ohne Seele gibt es 
schon genug.

Im folgenden ein paar 
Überlegungen, wie sich 
Fürth in diesem Sinne 
entwickeln sollte. Dabei 
sehe ich drei „Oberzie­
le", denen verschiedene 
Teilziele zuzuordnen 
sind: I. Förderung des 
Stadtbildimages, 2. Ver­
besserung der Verkehrs­
verhältnisse, 3. Verbes­

serte Präsentation der 
Stadt.

I. Förderung des 
Stadtbildimages

Teilziele sind hierbei der 
Erhalt von historische 
Bausubstanz und der 
Stadtsilhouette sowie die 
Belebung der Altstadt. In 
bezug auf die ersten bei­
den Punkte wurde in 
Furth viel gesündigt (wo­
bei ich keinesfalls die Ar­
beit des städtischen 
Denkmalschutzes in 
Fürth generell ab werten 
will). Es sei nur an die U- 
Bahn. den Bahnhofsplatz 
und den Gänsberg erin­
nert.

Zur Förderung des Ima­
ges sollten folgende Maß­
nahmen und Vorschläge 
beachtet werden: Beibe­

haltung des vorgegebe­
nen Maßstabes der histo­
rischen Bebauung, Be­
rücksichtigung der En­
semblewirkung bei Stra­
ßenzügen und Platzräu­
men, Verschönerung der 
Stadteinfahrten, Hebung 
des Wohnwertes in der 
Innenstadt, Förderung 
des Wohnens im Alt­
stadtbereich, Wohnum­
feldverbesserung durch 
Verkehrsberuhigung und 
Auslagerung störender 
Gewerbebetriebe, Schaf­
fung bzw. Erhaltung eines 
vielfältigen Angebotes an 
Kommunikationsmög­
lichkeiten und attraktiven 
Treffpunkten. Im letzten 
Bereich ist die Stadt der­
zeit eher kontraproduk­
tiv (Cafe Fürst, Cafe 
Wassermann). Die ein­
zelnen Punkten können 
jetzt hier aus Platzgrün­
den nicht weiter disku­
tiert werden, es geht zu-

Schmieden 
ist persönlich

weber und 
hermann 
metallgestaltung

Mit Erfahrung, Kompetenz 
und Persönlichkeit verbin­
den die Metallbaumeister 
Uwe Weber und Roland 
Hermann Tradition und 
Moderne. In ihrem Meister­
betrieb konzipieren und 
fertigen sie Gitter, Tore, 
Beschläge, Ausleger. 
Treppen, Möbel, Gerät und 
sonstige Einrichtungs­
gegenstände.

Langenzenner Str. 17 
90556 Seukendorf

Neben individueller Metall­
gestaltung umfaßt ihre 
Arbeit auch fachgerechte 
Restauration und die 
planerische Zusammen­
arbeit mit Architekten und 
Bauherren. Wer jetzt mehr 
wissen will, fordert den 
Prospekt an - oder erlebt 
traditionelles Handwerk 
„live" in der Schmiede- 
werkstatt. Eine kurze 
Voranmeldung genügt.

Telefon oder Telefax 
(0911) 7 54 05 29
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nächst einmal um eine 
grobe Auflistung.

2. Verbesserung der 
Verkehrsverhältnisse

Hier gilt es die Konflikt­
punkte zwischen Fähr­
verkehr und Fußgänger 
zu beseitigen.
Natürlich sind auch die 
Busse durch die Innen­
stadt (Schwabacher Stra­
ße) eine Belästigung. Ob 
man deswegen aber 
gleich eine U-Bahn bauen 
muß, das ist eine andere 

beispielsweise ein Park­
leitsystem oder auch nur 
eine Verbesserung der 
Beschilderung eventuell 
sinnvoll (Vermeidung des 
Parkplatzsuchverkehrs). 
Wichtig ist es auch, Dau­
erparker in unmittelbarer 
Nähe zum Hauptein­
kaufsbereich weiter zu 
vermeiden. Diese Park­
plätze sollten für den 
Einkaufsverkehr freige­
halten werden.

macht. Schon im legendä­
ren Gesamtverkehrsplan 
Großraum Nürnberg aus 
dem jahre 1977 gaben die 
Gutachter ihrem Erstau­
nen Ausdruck, „daß die 
Verkehrsbeziehungen 
des Landkreises Fürth 
zur Stadt Nürnberg stär­
ker ausgeprägt sind als 
zur Stadt Fürth“. Das 
liegt zumindest beim Ein- 
kaufsverkehr natürlich 
am größeren Angebot, 
aber auch daran, wie man 
sich als Stadt präsentiert 
und verkauft. Einkauf 
muß eben mit Erlebnis 

darüber zu wundern 
(„Das beste an Fürth ist 
die U-Bahn nach Nürn­
berg“).

„Nun aber bleibt Liebe, 
Hoffnung und Glaube; 
diese drei. Aber die Liebe 
ist die größte unter ih­
nen“, so lautet mein Lieb­
lingsspruch in der Bibel. 
Auf unserem Fall übertra­
gen: Die Liebe zu Furth 
wird bleiben, aber der 
Glaube und die Hoff­
nung, daß sich Furth end­
lich mal nicht unter Wert 
verkauft und daß die

Mit dem neuen Kleeblatt genügend für das Image getan?

Frage. Weitere Ver­
kehrsberuhigungsmaß­
nahmen sind zur Hebung 
des Wohnwertes not­
wendig. Dazu gehören 
auch Anwohnerparkre­
gelungen. Zur Verbesse­
rung der Situation des ru­
henden Verkehrs wäre

3. Verbesserte Prä­
sentation

Ohne Präsentation und 
Werbung geht auch bei 
bester Stadtstruktur 
nichts. Dazu wurden am 
Anfang dieses Beitrages 
einige Vorschläge ge- 

und Naherholung ver­
bunden sein. Wenn man 
wie in Fürth Kleinkunst­
bühnen zugunsten einer 
U-Bahn plattmacht, die 
dann auch noch die 
Kundschaft nach Nürn­
berg transportiert, 
braucht sich niemand 

Stadtoberen endlich mal 
nicht versuchen, aus 
Fürth ein Nürnberg in 
Kleinformat zu machen, 
die könnten einem ange­
sichts der Realität lang­
sam aber sicher verge­
hen.

Alexander Mayer
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Gastkommmentar

Wie im Fürther Stadt­
bild der Zweite Welt­
krieg nachgeholt wird - 
ein melancholischer 
Herbstspaziergang -

Ist es eigentlich ein ma­
kabrer Zufall, daß seit ei­
nigen Wochen auf dem 
Fürther Bahnhofsplatz 
der erste Stahlträger des 
anstehenden U-Bahnpro- 
jektes ausgerechnet ne­
ben Kunihiko Katos 
Skulptur mit der Inschrift 
„Hiroshima mahnt“ steht? 

Stadt mit schützens- und 
liebenswerter Bausub­
stanz umgegangen wurde 
und wird. Zerstörung 
von Altem und Typischen 
hat in Fürth leider eine 
lange Tradition. Obwohl 
oder gerade weil die 
Stadt im Gegensatz zur 
Nachbarstadt Nürnberg 
nur vereinzelte Kriegs­
zerstörungen zu beklagen 
hatte, gab man sich in der 
Folge augenscheinlich 
größte Mühe, das durch­
gängig erhaltene Ensem- 

werden, denn die Sechzi­
ger Jahre waren eine Pe­
riode, in welcher der Au­
toverkehr als das Maß 
der Stadtplanung heran­
gezogen wurde und in 
der schicke, wenn auch 
nicht unbedingt men­
schenfreundliche, Bau­
vorhaben allgemein als 
Verkörperungen des er­
reichten Wohlstandes 
aufgefaßt wurden. Er­
schreckend ist lediglich, 
daß aus den damaligen 
Fehlern keinerlei Konse­
quenzen erkennbarer Art 
für die Gegenwart gezo­
gen wurden.

Fischhäusla. Auch die 
markanten Zeugen des 
im 19. Jahrhunderts end­
lich erreichten Aufstiegs 
zur Stadt, wie das alte 
Krankenhaus oder die 
Hauptpost, wurden mehr 
oder weniger sinnvollen 
Vorhaben geopfert und 
durch zweit- oder dritt­
klassige Bauten ersetzt. In 
diesem Zusammenhang 
stehen auch der Abriß 
der klassizistischen Sahl­
mann Villa und der histo­
ristisch-neobarocken En- 
gelhardtsvilia, deren 
Nachfolgebauten die al­
ten Ensembles vollständig 
(Bahnhofsplatz) oder teil-

Fürther Impressionen - oder besser: Depressionen

Gewiß, es wäre zu zy­
nisch, hier satirische Lini­
en ziehen zu wollen, aber 
als Wahl-Fürther und hi­
storisch interessierter 
Mitmensch kann ich doch 
schlecht meinen Zorn 
und meinen Schmerz dar­
über verbergen, wie von 
offizieller Seite unserer 

ble des 18. und 19. Jahr­
hunderts - für sich gese­
hen im süddeutschen 
Raum einmalig - durch 
flächenhaften und punk­
tuellen Abriß zu verstüm­
meln. Freilich muß bei­
spielsweise der Gäns- 
berg-Kahlschlag auch aus 
der Zeit heraus gesehen 

Die Hemmschwelle, hi­
storisch wertvolles und 
regionalgeschichtlich Be­
deutsames dem Zerstö­
rungswahn zu opfern, ist 
erstaunlich niedrig und 
was damals für das preu­
ßische Geleitshaus am 
Grünen Markt galt, gilt 
heute genauso für das 

weise (Königswarterstra- 
ße) zerstörten.

Das City Center fraß sich 
in Form eines amerikani­
schen Einkaufsparadieses 
in das barocke Stadter­
weiterungsviertel um die 
Bäumen und Alexander- 
Straße und zitiert beinahe 
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höhnisch die alten Fen­
sterlaibungen des Geis- 
mann-Bräustübels. Wo 
früher Gasthäuser und 
Sudkessel standen, finden 
wir heute gähnende La­
derampenleere, riechen­
de Müllkontainer und 
bröselnde Sandsteinver­
blendungen.

Wenige Schritte weiter 
tobt sich der Verkehr auf 
dem Königsplatz aus, 
nachdem sich zuvor die 
Stadtplanung ausgetobt 
hatte. Von einem Platz 
kann eigentlich keine 
Rede mehr sein, mehr 
von einem Blechstrudel 
oder einem zu klein gera­
tenen „Plärrer". Die letz­
ten Reste der alten Platz­
bebauung, unter ihnen 
ein barockes Hoffakto­
renpalais, in dessen Kel­
ler der jüdische Bauherrr 
eine bis zum Abriß erhal­
tenen „Ducke" (eigent­
lich Mikwe, jüdisches Ri­
tualbad) hatte errichten 
lassen, fielen dem „Sozial­
rathaus“ zum Opfer.

Auf der anschließenden 
Nord- und Westspange 
geht niemand gerne zu 
Fuß weiter. Es fällt 

schwer, sich vorzustellen, 
daß ungefähr hier einmal 
die Pegnitz entlangfloß 
und daß linkerhand, dort, 
wo jetzt seit fast zwanzig 
Jahren Autos auf proviso­
rischen Parkplätzen ste­
hen, einst ein dichtes Ge­
wirr von Fachwerk- und 
Sandsteinhäusern die Alt­
stadt einrahmte. Bald 
wird hier der Verkehr 
vierspurig branden, und 
während in anderen Städ­
ten die Mauern fallen, 
werden wir hier dem­
nächst eine Wand stehen 
haben.

Auf der alten Rednitzin­
sel zwischen Max- und 
Flutbrücke wird die Hal­
tung der Stadt gegenüber 
dem Individualverkehr 
vollends manifest. Sämtli­
che historische Gebäude 
dieser alten Keimzelle 
Fürths dürfen scheinbar 
bedingungslos geopfert 
werden. Zwischen 
Schlachthof (ein weiterer 
sinnloser Teilabriß) und 
Flutbrücke wird eine ein­
zige, siebenspurige, fast 
gigantomanisch zu nen­
nende Kreuzung entste­
hen. Auch das Fischhäus- 
la fällt ja nicht der U- 

0 A S

BAD
FÜR PLANSCH-ENTEN

Bahn, sondern einer neu­
en Straßenbrücke zum 
Opfer. Verschwinden 
werden der Würzburger 
Hof und die Nachbarge­
bäude sowie der letzte 
Rest der Förstermühle, 
die einst diese Gegend 
mit ihrem Baukörper 
prägte. Verschwinden 
werden aber auch die lie­
bevollen Details, wie die 
Sandsteinbank vor der al­
ten Poststation, die ver­
mutlich barocken Reitern 
das Auf- und Absteigen 
erleichterte oder die In­
schrift, die man wohl nur 
in Fürth so antrifft: 
„Fischhäusla am Rednitz­
strand“.

Im Kernbereich der 
Fürther Alt- und Innen­
stadt geht der Kahlschlag 
ebenfalls weiter. Stellen 
wir uns einmal in einer 
autofreien Minute in die 
Ludwig-Erhard-Straße in 
Höhe des Kohlenmarktes 
und blicken zurück in die 
Straßenflucht, zu der der 
Name Sterngasse (bei al­
ler Hochachtung für Er­
hard) doch besser paßt. 
Versuchen wir, uns vor­
zustellen, wie das hier 
ohne „Fürst" und „Haus 
zum Stern" aussehen 
könnte, frisch geteert 
und neu gestaltet. Den 
besten Eindruck bekom­
men wir wohl, wenn wir 
an der Fläche des Wert­

stoffkontainers stehen­
bleiben und die Rathaus­
remisen von hinten be­
trachten.

Hier hat man schon vor 
Jahren Vorarbeit geleistet 
und mit der Amputation 
begonnen. So traurig wie 
das Spätherbstwetter ist 
die Tatsache, daß die an­
stehende Zerstörungs­
welle mittlerweile kaum 
noch aufgehalten werden 
kann. Wichtiger als sich 
an einzelnen Projekten 
festzubeißen, könnte es 
sein, in Fürth ein homo- 
generes Identifikations­
verhältnis zwischen 
Stadtstruktur und Be­
wohnern zu erzeugen. 
Hierzu müßte das Ge­
schichtsbewußtsein, be­
sonders das der Alltags­
und Sozialgeschichte, ge­
schärft werden. Als 
Rundgangsleiter beim 
Verein „Geschichte für 
alle" höre ich in Fürth 
mehr als anderswo Kom­
mentare wie: „Was 
braucht mer denn des 
alte Graffl Überhaupts?" 
Nur bei einem besseren 
Verhältnis der Bürger zur 
eigenen Geschichte wer­
den diejenigen, die auf 
der Ebene der Stadtver­
waltung unter „Moderni­
sierungsneurosen" lei­
den, demokratisch besei­
tigt.

W.-H. Hergert

J. KRAUSS
SANITÄR und GASHEIZUNG
Fürth Blümenslr. 15 Tel. 0911-770942
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Die Fürther Altstadt

Steckbrief in Folgen 
(2. Teil)
Von Barbara Ohm
Fotos: H.-G. Ohm

In der letzten Ausgabe des 
Altstadtbläddlas habe ich 
die historischen Anfänge 
Fürths und die Entwicklung 
des Ortskerns bis zur Zer­
störung im Dreißigjährigen 
Krieg und dem anschlie­
ßenden Wiederaufbau mit 
der ersten Ortserweite- 
rung über den Königsplatz 
hinaus dargestellt. Es folgte 
die Beschreibung des Fach­
werks als der ursprüng­
lichen Bauweise im länd­
lich-bäuerlich geprägten 
Marktflecken Fürth.

Giebeldetail mit Volute und Zierpostament am Haus 
Gustavstraße 34 „Grüner Baum44

3. Die Sandstein­
bauten

Abgelöst wird das Fach­
werk von Sandsteinbau­
ten. Steinhäuser sind teu­
rer als Holzhäuser, und 
deshalb signalisiert die 
aufwendigere Bauweise 
den wirtschaftlichen Auf­
schwung in Fürth. Mitte 
des 18. Jahrhunderts ist 
das Bauen in Fachwerk 
endgültig vorbei. Reiche 
Bewohner haben natür­
lich schon vorher in Stein 
gebaut, wie etwa die jüdi­
schen Bauherren an der 
Königstraße 69-89, deren 
Mansardhäuser auch heu­
te noch sehr repräsenta­

tiv wirken. Signifikant ma­
chen auch die barocken 
Sandsteinhäuser an der 
östlichen Seite des Markt­
platzes im Gegensatz zu 
den Fachwerkbauten an 
der westlichen Seite die 
wirtschaftliche Verände­
rung deutlich. Mit ihren 
geschwungenen Giebeln, 
profilierten Fenstern, 
Vasen-Verzierungen und 
Freitreppen (heute nur 
noch am Goldenen Schwan 
vorhanden) besitzen die­
se Häuser bereits städti­
schen Charakter. Der 
Sandstein bleibt bis zum 
Anfang des 20. Jahrhun­
derts der für Fürth typi­
sche Baustoff. Mit seiner 
Eigenschaft, den Schmutz 
aus der Luft aufzunehmen 
und dunkel zu werden, ist 
er freilich auch verant­
wortlich für das graue 
Image unserer Stadt.

4. Die Straßen­
verläufe

Charakteristisch für die 
Altstadt sind auch die ge­
schwungenen, teilweise 
krummen und winkligen 
Straßenverläufe. Die Gu­
stavstraße ist als ehemali­
ge Durchgangstraße nur 
von einer leichten S- 
Schwingung gekenn­
zeichnet, während die 
kleinen Straßen und Gas­
sen. wie die Waagstraße, 
Pfarrgasse, Schindelgasse, 
Wilhelm-Löhe-Straße von 
Ecken und Abbiegungen 
geprägt sind. Eine ge­
wachsene Altstadt hat 
immer solche geschwun­
gene, nicht auf dem Reiß­
brett konstruierte Stra­
ßenverläufe. Gerade 
Straßen sind typisch für 
geplante Ortsteile. Die 
erste gerade Straße in 
Fürth wird erst die Bäu- 
menstraße sein.

5, Die fränkische 
enge Reihe - 
« Ratzengän ge»

Für die Straßen der Alt­
stadt ist die Bebauung in 
der fränkischen engen 
Reihe charakteristisch: 
Meistens sind die Häuser 
nicht direkt aneinander 
gebaut wie in einer ge­
schlossenen Straßen­
flucht. Aber die Zwi­
schenräume, dem Brand­
schutz und dem Regenab­
lauf dienend, sind so eng, 
daß das Straßenbild doch 
sehr einheitlich wirkt. 
Das einzelne Haus ge­
winnt durch den Abstand 
zum nächsten zugleich an 
Konturen, es hebt sich, 
auch in der Reihe, deutli­
cher ab. Meist sind die 
schmalen Zwischenräu­
me durch einfache Holz- 
verschläge zur Straße hin 
verschlossen. In Furth 
heißen sie Ratzengange.

6. Höfe und Gärten

Nicht nur direkt an den 
Straßen und Gassen ste­
hen die Häuser der Alt­
stadt. Auch die rückwär­
tigen Bereiche, die Höfe, 
wurden bebaut und ge­
nutzt. Deshalb sind die 
besonderen Formen der 
Höfe typisch für die Fürt­
her Altstadt. Man kann 
zwei Arten von Höfen 
unterscheiden. Die sack­
artigen Höfe sind eigent­
lich nach rückwärts gezo­
gene Ausbuchtungen der 
Straßen, um die herum 
noch einmal eng anein­
ander Häuser gebaut 
wurden. Der Traubenhof 
an der Konigstraße, der 
Ebnershof an der Gustav­
straße und der Stadlers­
hof am Marktplatz sind 
Beispiele für diese Art 
von offenen Höfen. Gera­
de der Stadlershof mit sei­
nen einfachen, aber so 
reizvollen Fachwerkbau­
ten ist ein besonders 
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schönes Ensemble in der 
Altstadt. Die Hofgebäu­
de. etwa I 700 als Wirt­
schaftsgebäude eines 
landwirtschaftlichen An­
wesens errichtet, reprä­
sentieren das bäuerliche 
Fürth vor dem wirt­
schaftlichen Aufschwung 
im 18. Jahrhundert. Zu­
sammen mit den dahinter 
liegenden Garten könnte 
der Stadlershof nach der 
notwendigen Sanierung 
ein Bereich mit hohem 
Wohnwert sein. Gärten 
gehören auch zur Alt­
stadt. Außer im Stad le rs- 
hof finden wir sie noch im 
Ebnershof und hinter 
dem Traubenhof zur 
Rednitz hin. Grün war 
also immer dabei. Des­
halb ist die Wiederbegrü­
nung auch ein Ziel der an­
stehenden Sanierung. 
Die zweite Art der Höfe 
sind die im Geviert ge­
bauten, rechtwinklig abge­
schlossenen Höfe zwi­
schen Vorder- und Rück­

haus. Häufig haben die 
Häuser hier geschnitzte 
Holzgalerien, die den Zu­
gang zu den einzelnen 
Wohnungen ermögli­

Altstadthof Gustavstraße I3, heute Oase der Ruhe

chen. Charakteristische 
Beispiele findet man hin­
ter Gustavstraße 13 und 
hinter dem Gasthof Wei­
ße Rose, Mohrenstraße

6. Beide Höfe sind liebe­
voll restauriert und be­
grünt und bilden ruhige 
Oasen mitten in der 
Stadt.

Barocker Sandsteingiebel mit eckigen Voluten (Schnecken) am Haus Gustavstraße 58
18
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Galerie in der Freibank

Wie schon im vorange­
gangenen Altstadtbläddla. 
so soll auch in dieser 
Ausgabe wieder über die 
Ausstellungen der „Gale­
rie in der Freibank" be­
richtet werden.

Vielfältige Aktivitäten, ge­
treu dem Vorsatz „Fo­
rum für Künstler aller 
Stilrichtungen" zu sein, 
spannten den Bogen quer 
durch bildende und ange­
wandte Kunst.

Schlagworte wie „Subti­
ler Eindruck", „Bizarre 
Effekte*', „Unbestreitba­
re, ästhetische Wirkung“, 
„Witzige, avantgardisti­
sche Ausstellung“, „Para­
de des Ungewöhnlichen“ 
oder „Poetische Spiel­
wiese“ reflektierten die 
Wirkung der Freibank- 
Austellungen in der Pres­
se.

Das Ausstellungsjahr be­
gann mit den Bildern des 
Künstlers Lutz Krutein. 
Aufträge von Kohlestaub, 
Eisenspänen oder Farb­
pigmenten auf Holz und 
Leinwand ordnen darin 
den eigentlichen Ur­
sprung der „WÄRME", 
das Feuer, in ein verglei­
chendes Ordnungssy­
stem, als „WERT“ be­
zeichnet, ein. So werden 
in Wandlung und Ver­
wandlung, als Teil ver­
wertbarer Kategorien, 
besonders die verän­
dernden Kräfte der 
„WARME** deutlich. Lutz 
Krutein zeigte seine Aus­
stellung „WÄRME­
WERT“ anschließend an 
die Freibank in Geiselgas­
teig bei München. Von 
dort soll sie 1995 weiter 
in die Galerie Balance 
nach Bochum gehen.

„Für einen in zweifa­
chem Sinn zauberhaften 
Abend sorgte der junge 
Fürther Filmemacher und 
Schriftsteller Ewald 
Arenz...in der Freibank“ 
attestierten die Fürther 
Nachrichten in ihrer Aus­
gabe vom I I. April 1994. 
Diesem Lob konnte, wer 
dem Abend beiwohnte, 
nur beipflichten. Mit 
„hoch romantischen 
Werken“, seinem „Go­
lem von Fürth“ und der 
Premiere des Kurzfilmes 
„Der Faun und die Stadt“ 
(mit Bürgervereinigungs­
mitglied Roland Scham­
berger in der männlichen 
Hauptrolle) bescherte 
Ewald Arenz einen un­
vergeßlichen Abend. Sein 
Kurzfilm erhielt eine der­
art gute Presse, daß der 
Uferpalast ihn anschlie­
ßend in das Vorpro­
gramm übernahm.

Roland Merbig über­
raschte im Mai mit Bil­
dern und Objekten unter 
dem Titel „Frei Wirken 
Harmonie-Welten“. In 
seiner Ausstellung zeigte 
der Kunstler vor allem 
hintergründige Harmo­
nien im natürlichen Zu­
sammenwirken von Ein­
zelelementen auf.

Den nachhaltigsten Ein­
druck hinterließ seine 
„Kiefernzapfen-Installati­
on“. deren faszinierendes 
Eigenleben er mittels Vi­
deo-Zeitraffer-Aufnah­
men wirkungsvoll doku­
mentierte.

Im Juni gab es in der Frei­
bank dann „jede Menge 
Holz" zu sehen. Holz­
schnitte und -plastiken 
der Fürther Kunstler Jur­
gen Hannweg und Franz 

U. Janetzko „verwirrten 
durch unakademische 
Entstehung und gegen­
sätzliche Ausdrucksfor­
men“. Im Vordergrund 
stand die Darstellung des 
Menschen beziehungs­
weise die Kommunikati­
on des Zwischenmensch­
lichen. Der Dialog der 
überwiegend gegenständ­
lichen Arbeiten wirkte 
besonders durch die ei­
genwilligen Techniken 
beider Künstler.

Nicht weniger als zehn 
Kunstler bescherten der 
Freibank im September 
„Tierische Viechereien“. 
Der Titel versprach 
kaum, was die Ausstel­
lung hielt. „Tod im Kin­
derzimmer“, ein vom 
Kinderdreirad überfahre­
ner Teddy mit Reifenspu­
ren auf dem Bauch, 
mochte wohl so man­
chen Erwachsenen etwas 
seltsam anmuten. Die an­
wesenden Kinder nah­
men die Installation prak­
tisch auf. Sie setzten sich 
auf das Dreirad und fuh­
ren über den Teddy. Für 
Erwachsenen blieb eine 
Fülle von Tierdarstellun­
gen und -assoziationen. 
Vom Hirschlenkerfahr­
rad (fahrbereit), über die 
Ausführung von Tieren in 
Keramik, Metall, Leder 
oder Fell ließ die Ausstel­
lung keine Wünsche of­
fen. Den furiosen Ab­
schluß besorgten das 
„Gesamtmusikorchester 
Borsbach" und der Me­
tallgestalter FITTER 
PROOF, dessen „re­
spektlos, grotesk“ verfas­
ste Dia-Vision „Denk ich 
an Deutschland" die Mu­
siker im Lauf der Finissa- 
ge zu stets neuen akusti­
schen Reaktionen provo­
zierte.

Anfang Oktober war ein 
Maler in der Freibank an­
zutreffen, den man fast 
schon als „Künstler der 

Galerie“ einstufen muß. 
Arne Stahls neue „Ölbil­
der aus der Toskana" 
verströmten wie immer 
die faszinierende Atmo­
sphäre der norditalieni­
schen Landschaft. Per­
sönlichen Charakter er­
hielt die Ausstellung 
durch die individuell auf 
die Bilder abgestimmte 
Kulisse.

Nach viel Kunst in der 
Freibank bescherte Frau 
Elisabeth Maidhof Mitte 
Oktober einen Einblick in 
die Faszination der Sei­
denmalerei. Ihre Ausstel­
lung „SINNEN-WEL­
TEN“ war die wohl am 
meisten frequentierte 
des Jahres. Schon die 
Vernissage hob sich 
durch eine ungewöhnli­
che Aktion ab. Das Publi­
kum wurde aufgefordert, 
ein vorgegebenes Bild 
mehrere Minuten lang zu 
betrachten und anschlie­
ßend ihre Eindrücke zu 
schildern. Die Anwesen­
den machten von der 
Möglichkeit regen Ge­
brauch und zeigte in zahl­
reichen Interpretationen, 
wie vielfältig die Seiden­
arbeiten von Frau Maid­
hof auf sie wirkten.

Die letzte Ausstellung 
vor dem Weihnachts­
markt, die durch die Bür­
gervereinigung ausge­
schriebene Ausstellung 
„Fürth aller Art“, führte 
19 Künstler aus den 
Werkbereichen Malerei, 
Plastik und Photografie in 
die Freibank. Die Gruppe 
„Das Loch“ rundete die 
Vernissage mit einer „far­
bigfeuchten“ Perfor­
mance ab. Die unjurierte 
und thematische unge­
bundene Ausstellung er­
möglichte einen Einblick 
in das künstlerische 
Schaffen in der Region.

Die Aktivitäten der „Ga­
lerie in der Freibank"
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führten mittlerweile 
dazu, daß die Ausstel­
lungsräume am Waag­
platz immer bekannter 
und beliebter werden. 
Schon in diesem Jahr 
konnten wir leider nicht 
alle Interessenten be­
rücksichtigen und auch 
im kommenden Jahr sind 
nur noch wenige Termi­
ne verfügbar.

Besonders freut uns na­
türlich, daß die attrakti­
ven Räume mittlerweile 
eine gerne genutzte Refe­
renz für künstlerische 
Aktivitäten darstellen 
und die Ausstellungen 
auch Fremde in die Frei­
bank führen, die die Alt­
stadt bisher noch nicht 
kannten.

G. Krebs

”mal keine Kneipe” 
Kunst & Handwerk 

in der Hofeinfahrt 
Gustavstr. 53, Fürth

KfW
Simone Regnart * A

Tei. 74 70 75
Kunst aus Keramik zum 

Anschauen und gebrauchen 
Austührung von Aufträgen nach 

Maß und Wunschl
Di.-Fr. 12-18 Uhr, Sa. 11-13 Uhr

Mit Spaß ins neue Jahr
* im Großen Saal: Begrüßungsdrink, 

Silvester-Buffet, Bleigießen, Tanz mit 
dem Duo M & M

* in der Kartoffel I und im Gustav- 
Adolf-Zimmer: Begrüßungsdrink, 
Silvester-Menue. Tanz mit Harry We­
ber, Bleigießen

# im Kneip-Zimmer: Exotik Bar mit 
duften Drinks und heißer Musik

* der Preis: 85 DM in allen Räumen

Wf aCCa! Gustavstr 34 Furth
IUIIV1 Telefon (09 I I) 77 05 54

! Wirsind
■ für Sie da.

■ Unsere Shell Station hat ihre Öffnungszeiten ganz Ihren 
Wünschen angepaßt. Da werden Sie freundlich emp-

■ fangen und von Profis beraten, do sind Sie und Ihr Auto 
jederzeit herzlich willkommen

Nutzen Sie unsere
Weihnachtsangebote rund 

um's Auto!
i ______________________________

! Shell Station Würzburger Straße 25
90766 Furth

■ WpmPrRHß Telefon 09 11/73 20 II
■ VVUIIICI UIUIJ Telefax 09 11/73 20 71

Jetzt aber Shell,
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„Moderne Architektur“

Neubauten in der Ro­
senstraße: Fassade 
eine Zumutung

Man kann sich natürlich 
an das Sprichwort halten, 
das da lautet: „Über Ge­
schmack läßt sich nicht 
streiten“. Diesen Frei­
brief will und kann der 
Altstadtverein St. Michael 
jedoch nicht für alles aus­
geben, was in Furth ge­
schieht.

Die Außengestaltung ei­
niger Neubauten stellt 
die Frage, ob die kommu­
nale Bauaufsicht nicht 
vielleicht etwas zu akade­
mischen und abgehobe­
nen Kriterien folgt.

Konkret trifft das bei­
spielsweise für die Neu­
bauten Rosenstraße 16 - 
20 zu. Jedenfalls gibt es 
unseres Wissens nahezu 
niemanden in Fürth, der 
die einfallslose Fassade 
und die Farbgestaltung 
des Neubaus nicht als Af­
front gegen das Fürther 
Stadtbild auffaßt. Die ge­
wählten Farben gelb- 
grün-rosa korrespondie­
ren (für den Laien und 
Normalburger) in kein- 
ster Weise mit den an­
schließenden und in der 
Stadt dominierenden 
Sandsteinfassaden. In der 
Rosenstraße wird die ge­
samte Straßenflucht von 
Sandsteinfassaden gebil­
det. Dennoch wurde die­
se eigentümliche Farb­
auswahl vorgenommen, 
die anscheinend eine Fas­
sade bar jeglicher Unter­
gliederung übertünchen 
soll, und das auch noch 
von einer darauf speziali­
sierten Architektin im 
Einbenehmen mit dem 
Landesamt für Denkmal­
schutz.

In diesem Fall könnte 
vielleicht das Wort zu­
treffen: „Mit viel Ge­
schmack und wenig Geist 
kann man immer noch 
Erfolg haben, niemals 
aber mit viel Geist und 
wenig Geschmack“ (ge­
prägt von Joseph von Ei­
gne, österreichischer 
Staatsmann zur vorletz­
ten Jahrhundertwende). 
Man könnte in diesem 
Zusammenhang eine ge- 

Fassadengestaltung: Note 6 vom Altstadtverein

nauso treffende Stimme 
aus der Fürther Bevölke­
rung zitieren: „Die Klei­
nen bekommen die Aufla­
gen, und die Großen kön­
nen machen, was sie wol­
len“.

Aber auch die Stadt bzw. 
der Bauausschuß legt in 
Fragen des Geschmacks 
teilweise ganz eigenartige 
Ansichten an den Tag. 
Dies zeigt sich etwa bei 
der Farbgestaltung des 
Sozialrathauses. Welchen 

Bezug der nichtssagende 
rosa (?) Farbton zu den 
umgebenden Sandstein - 
fassaden haben soll, das 
entzieht sich der Er­
kenntnis auch eines 
wohlwollenden Betrach­
ters.

Die Kosten für eine 
Sandsteinfassade hätten 
in beiden Fällen das Kraut 
sicherlich auch nicht 
mehr fett gemacht.

Wir gehen davon aus, 
daß heutzutage gravie­
rende Schändungen des 
Stadtbildes in der Regel 

nicht mehr zugelassen 
werden. Um nur drei Bei­
spiele aus der Vergangen­
heit zu nennen: Erstens: 
Die Zerstörung des En­
semble-Gefüges Königs- 
warter-Straße einerseits 
durch den Abriß der Villa 
Engelhardt und anderer­
seits durch den Neubau 
zweier kubischer Klötze 
bar jeden künstlerischen 
Wertes an derselben 
Stelle. Zweitens: Der Bau 
des Gebäudes der Raiffei­
senbank in der Amalien­

Straße 45-49. Ein weite­
res Beispiel aus jüngster 
Zeit ist das Bauwerk Kö­
nigstraße I 16 (Theater­
kasse). das zum Stadt­
theater stilistisch wie die 
Faust auf das Auge paßt. 
Dies sind Denkmale eige­
ner Art; solche wirklich 
gravierenden Vorgänge 
sollten der Vergangen­
heit angehören.

Dagegen sind die von uns 
bemängelnden Fassaden­
gestaltungen sicherlich 
relativ unbedeutend.

Aber wie schon Rous­
seau sagte: „Der Ge­
schmack ist die Kunst, 
sich auf Kleinigkeiten zu 
verstehen“. Und zu sol­
chen Kleinigkeiten gehört 
auch eine einigermaßen 
ansprechende Fassade.

Alexander Mayer
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Poppenreuth

Der Dorfbrunnen in 
Poppenreuth - als 
Mittelpunkt wieder 
aktuell44

Der dörflichen Tradition 
entsprechend gab es frü­
her auch in Poppenreuth 
einen öffentlichen Brun­
nen. Er war in der damals 
üblichen Form eines 

Betrachten wir den Boe- 
ner-Stich von 1708, so 
wird der Platzcharakter - 
hinsichtlich seiner Funkti­
on - durch den aufgesteil- 
ten Kirchweihbaum be­
sonders markiert. Selbst­
verständlich standen ge­
rade hier die beiden 
stattlichsten Wirtshäuser 
des Ortes. Die Abbildung 

blieb es, solange er seine 
Funktion als Wasser­
spender ausübte.

Wann er seine Form ver­
änderte, wissen wir nicht. 
Jedenfalls ist er auf einer 
Bleistiftzeichnung - 1898 
von Gottlieb Wunschei 
gefertigt - als Pumpen­
brunnen zu erkennen.
Am I. Januar 1890 wur­
de Poppenreuth nach 
Furth eingemeindet. 
Schon im folgenden Jahr 
wurde im Magistrat der 

gestaltet. Von der Platz­
fläche hat man einen 
Parkstreifen abgetrennt. 
Der Rest wurde Geh­
steigfläche, die ohne er­
kennbares Konzept voll­
gestellt wurde: Telefon­
zelle, Briefkastensäule, 
Veranstaltungsvitrine, 
Bushaltestellensäule mit 
Papierkorb und eine mo­
derne Wartehalle mit 
beleuchteter Werbevitri­
ne.

ßoener Stich von I 708: der Dorfplatz von Poppenreuth

Ziehbrunnens gestaltet 
und befand sich in der 
Ortsmitte an einer Stelle, 
an der sich der Straßen­
raum über das sonstige 
Maß ausbreitete. Da die 
Häuser hier weiter zu­
rückgesetzt sind, als an 
anderen Stellen in unse­
rem Straßendorf, kann 
man getrost von einem 
Dorfpiatz sprechen. 
24

macht deutlich, wie le­
bendig es an diesem 
Dorfplatz zuging. Und 
wieviel Neuigkeiten hat 
man nicht nur in den 
Wirtshäusern, sondern 
gerade beim täglichen 
Wasserholen am Brun­
nen erfahren. Es war der 
tägliche Anziehungs- und 
Treffpunkt, der Mittel­
punkt des Dorfplatzes. Er 

Stadt Fürth der Anschluß 
Poppenreuths an das 
städtische Wassernetz 
beschlossen und ausge­
führt. Damit waren die 
Tage des Brunnens ge­
zählt. Seine Funktion war 
überflüssig geworden.

Anfang der 70er Jahre 
wurden in Poppenreuth 
Straße und Gehsteig neu 

Der Dorfplatz existiert 
eigentlich nicht mehr. Er 
hat sein Gesicht und sei­
ne Basis (=Fläche) verlo­
ren; er ist verstellt - ent­
stellt.

Dem Arbeitskreis Dorf­
gestaltung Poppenreuth 
(e.V. mit anerkannter 
Gemeinnützigkeit) ist es 
ein großes Anliegen, die 
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Situation an dieser histo­
rischer Stelle so zu än­
dern, daß der frühere 
Platzcharakter wieder 
zum Tragen kommt und 
mit neuem Leben gefüllt 
wird.

Pumpenbrunnen 1898 in Poppenreuth

Wir wollen den verän­
derten Zeiten und den 
damit eingetretenen 
Funktionswandel ge­
recht werden. War da­
mals der Brunnen be­
stimmend, ist es heute 
die Bushaltestelle. Leider 
paßt die von den Stadt­
werken aufgestellte 
Wartehalle gar nicht in 
das hier erhalten geblie­
bene, historische Orts­
bild. Wir hängen nicht an 
einer historischen Brun­
nenlösung, da sich ein hi­
storischer Brunnen und 
eine zeitgemäße Warte­
halle kaum miteinander 
kombinieren lassen.

Unser Konzept sieht ein 
Brunnenhaus vor - die 
schönste Form der Brun­
nenbaukunst. Allerdings 
rutscht bei unserem 
Brunnenhaus der Brun­
nen aus dem Zentrum an 

den Rand, so daß der 
überdachte Innenraum 
ganz den Wartenden und 
Verweilenden dient, der 
Zugang zum Brunnen von 
innen und von außen ge­
geben ist. Der Brunnen 
selbst dient als Trinkwas­
serspender und erinnert 
daran, daß an dieser Stelle 
der Dorfbrunnen stand.

Nach unseren Vorstel­
lungen muß das Brun­
nenhaus
- die ortsüblichen Struk­
turen aufnehmen,
- mit ortsüblichen Mate­
rialien (Holz, Ziegel. 
Glas) gebaut werden.

— funktionell sein und 
- schlicht und zeitgemäß 
aussehen.

Es muß also in die Zeit 
und in das historische 
Ortsbild passen, gleich­
zeitig den Platz akzentu­
ieren und beleben. Na­
türlich braucht ein sol­
ches Brunnenhaus die 
entsprechende Umfeld­
gestaltung:
- Die Platzfläche bedarf 
wieder der Vergröße­
rung um den Parkstrei­
fen.
- Die Bodengestaltung 
des gesamten Platzes 
sollte nicht mit stadt­
sondern mit dorftypi­
schen Material ausgeführt 
werden.
- Zwei Bäume sind glück­
licherweise schon vor­
handen. Die Baumschei­
ben wurden im Novem­
ber 1994 vergrößert. 
Vielleicht sollten sie dorf­
typisch bepflanzt werden. 
- Dringend erforderlich 
ist auch eine passende 
Beleuchtung. Doch da ist 
die Auswahl seitens der 

Stadtwerke sehr be­
schrankt.
- Keinesfalls darf der 
Dorfplatz als Parkplatz 
mißbrauchbar sein.

Der Verein hat es sich 
zur Aufgabe gemacht, 
nicht nur ein Konzept in 
Zusammenarbeit mit der 
Stadtverwaltung zu er­
stellen, sondern sich auch 
an der Finanzierung des 
Projektes zu beteiligen. 
So wollen wir das Herz­
stück, das Brunnenhaus 
mit Brunnen aus eigenen 
und Spendenmitteln be­
streiten. (Wir hoffen auf 
viele Spender!). Von der 
Stadt erwünschen wir die 
Übernahme der Kosten 
für Anschlüsse und Um­
feldgestaltung. In der 
Bauausschußsitzung vom 
21. September 1994 wur­
de das Vorhaben ein­
stimmig befürwortet und 
die Realisierung für das 
Haushaltsjahr 96 vorge­
schlagen. Wir hoffen auf 
termingerechte Durch­
führung und Unterstüt­
zung.
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Wir sind überzeugt, daß neu gestaltete, alte Mit- 
Poppenreuth eine we- telpunkt wieder zurück- 
sentliche Bereicherung gegeben wird, 
erfährt, wenn ihm dieser

R. Pfann
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Vorstellung

Der neue Vorsitzen­
de Alexander Mayer: 
Gedanken zum Be­
griff Heimat

Mein größter Vorzug ist 
selbstverständlich, daß 
ich waschechter Fürther 
bin; Geboren im Jahre 
1960 an der Freiheit, in 
der Rudolf-Breitscheid 
Straße 25. Ich wohnte 
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zwar einige Zeit in Zirn­
dorf, habe aber meine 
Freizeit und den größten 
Teil meiner Schulzeit 
(Hardenberg-Gymnasi­
um) in Furth verbracht. 
Von 1984 bis 1991 war 
ich dann Stadtrat in Zirn­
dorf und Kreisrat im 
Landkreis Fürth. Nach ei­
nem Studium zahlreicher 
Fächer schloß ich 1988 in 
den Studienrichtungen 

Politische Wissenschaft, 
Geographie und Neuere 
Geschichte mit dem Ma­
gister Artium und 1992 
mit der Promotion ab. 
Zwischenzeitlich war ich 
auch im Presseamt der 
Stadt Fürth beschäftige, 
das ich aber sehr bald 
aufgrund diverser Disso­
nanzen wieder verließ. 
Ich habe mehrere Bü­
cher veröffentlicht und 

halte für den Verein „Ge­
schichte für alle“ histori­
sche Stadtführungen in 
Fürth ab. Derzeit arbeite 
ich im Stadtplanungsamt 
Schwabach.

Die weitere Belebung der 
Altstadt und die Stärkung 
des Geschichtsbewußt­
seins sind Ziele, die ich 
als Vorstand verfolgen 
möchte. Geschichte wie­
derholt sich zwar nicht, 
aber man kann aus ihr 
dennoch lernen. Erst Ge­
schichtsbewußtsein, das 
Wissen um sich selbst 
und um seine Herkunft, 
schafft Identität und ein 
Heimatbewußtsein, das 
bei aller Wertschätzung 
der Heimat nichts ver­
schleiern soll. Gerade 
uns Deutschen mit unse­
rer schwierigen Ge­
schichte, mit unserem 
schwierigen Vaterland, 
soll und muß dies be­
wußt sein. Ich denke, 
man muß zwar nicht un­
bedingt stolz auf Heimat 
und Vaterland sein - was
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bei unserer Geschichte ja 
auch äußerst schwierig 
ist aber man muß dazu 
stehen. Letztlich entrinnt 
kein Deutscher der Tat­
sache, eben ein Deut­
scher zu sein, selbst 
wenn er es wollte bzw. 
versuchen sollte.

Die deutsche Geschich­
te spiegelt sich in der 
Fürther Lokalgeschichte 
bei allen Besonderheiten 
ziemlich ungebrochen 
wieder. Als Stichworte 
lassen sich Industrialisie­
rung, Verstädterung und 
Wirtschaftswunder nen­
nen, aber auch National­
sozialismus und Juden­
verfolgung, obwohl Furth 
in der frühen Neuzeit ein 
Ort von überdurch­
schnittlicher Toleranz ge­
genüber den Juden war.
Nun könnte man das 
Viertel St. Michael als ein 
Relikt aus längst vergan­
gener Zeit sehen, als 
Fürth ein Dorf und 
Deutschland noch ein 
Agrarland war. Ich sehe 

es jedoch so, daß gerade 
in Fürth die Synthese von 
Tradition und Moderne, 
von alt und neu, eine be­
sonders reizvolle Verbin­
dung eingeht.

Zeit und Ort sind im 
Gedächtnis der Men­
schen verbunden, Ge­
schichte, Emotionen und 
Eindrücke machen sich 
im Raum fest und gehen 
in der Erinnerung eine 
unlösbare Verbindung 
miteinander ein. Kern 
und Ausgangspunkt der 
Fürther Geschichte ist 
die Innenstadt, das Vier­
tel St. Michael. Zudem 
ist die Innenstadt der 
Imagefaktor Furths 
überhaupt, der Punkt, an 
dem sich Identität und 
Heimat festmachen. 
Dies soll keine Abwer­
tung der anderen Stadt­
teile sein, die Fürth vor 
allem im Stil der Jahr­
hundertwende viel stär­
ker dominieren, aber die 
Innenstadt ist die Seele 
einer Stadt.

In der Stadt und vor al­
lem in ihrem Kern kumu­
lieren aber auch die ge­
sellschaftlichen Problem­
lagen, wie zum Beispiel 
Abwanderung und Um­
strukturierung der Bevöl­
kerung. Die „drei A“ blei­
ben (Ausländer, Arme, 
Alte), die Besserverdie­
nenden ziehen ins Um­
land, um im Grünen woh­
nen zu können. Sie zahlen 
dann auch dort ihre Steu­
ern, während die Groß­
stadt bei steigenden Aus­
gaben für die dort beson­
ders massierten Bedürfti­
gen der Gesellschaft mit 
immer niedrigeren Steu­
ereinnahmen auskom­
men muß.

So hat das Viertel St. Mi­
chael zwar das Aussehen 
eines Dorfes oder Pro­
vinzstädtchens innerhalb 
der umschließenden 
Großstadt, die Auswir­
kungen der gesellschaft­
lichen Umwälzungen der 
letzten 250 Jahre sind 
hier aber genauso oder 

sogar verstärkt präsent 
wie in den Stadtvierteln, 
die von Bauten der Jahr­
hundertwende oder un­
ser heutigen Zeit geprägt 
sind. Nur äußerlich 
scheint die Zeit stehen­
geblieben zu sein.

So verstanden, hat der 
Begriff Heimat auch in 
unserer Zeit Platz.

Zur Pflege des Heimat­
bewußtseins gehört in 
unserer Zeit aber auch 
die Integration der aus­
ländischen Mitbürger. Sie 
stellen gerade in der In­
nenstadt einen erhebli­
chen Anteil an der 
Wohnbevölkerung. Nur 
wenn sie sich mit ihrem 
Wohnumfeld und ihrem 
Viertel identifizieren kön­
nen, werden sie Fürth 
auch als ihre Heimat an­
nehmen. Abzulehnen sind 
alle Bestrebungen seitens 
rechtsextremer Kreise, 
den Begriff Heimat mit ei­
ner völkischen, sprich 
rassistischen, Bedeutung 
zu unterlegen.

Heimat ist für alle da, die 
sich zu ihr bekennen.

Alexander Mayer

KÖNIGSTR. 37 • 90762 FÜRTH 
TEL: 0911/7417115
ÖFFNUNGSZEITEN:

01- SA: 18.00- 1.00 UHR 
SONNTAG: 13.00 - 23.00 UHR 
FEIERTAGE 13.00 - 1.00 UHR

MONTAG: GESCHLOSSEN

NEU • NEU • NEU • NEU • NEU
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